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'* Verantw ortlich: W ilhe lm -G erd Franken

U r u g u a y
1 Bevölkerung und Beschäftigung

2827000 Einwohner (1960 geschätzt),
15,1 Einwohner pro qkm, mittlere 
Dichte. Wachstum ca. 1,6 V» im 
Jahr. In der verarbeitenden Indu­
strie Uruguays wurden 1958 (Zen­
susergebnisse) in 32 400 Betrieben 
263100 Arbeitnehmer beschäftigt 
(davon 43 200 Angestellte).

2 Volkseinkommen
O ffizielle Angaben über die Höhe 
des Volkseinkommens oder des 
Bruttosozialproduktes, das in Uru­
guay höher sein soll als in anderen 
lateinamerikanischen Staaten, feh­
len völlig . Nach einer privaten 
Schätzung von Louis Zaffaroni be­
trug das Bruttosozialprodukt 1956 
ca. 3,25 Mrd. Pesos oder 1,1 M ill. 
üS-$, so daß damit zu jenem Zeit­
punkt 40 $ auf den Kopf der Bevöl­
kerung entfielen. Ca. 30“/» des 
Volkseinkommens betreffen den 
gewerblichen Sektor.

3 Wirtschaftslage

Uruguay, das kleinste Land unter 
den südamerikanischen Republi­
ken, umgeben von den großen 
Nachbarn Argentinien und Brasi­
lien, hat sich unter der Amtszeit 
des Präsidenten José Batlle y 
Ordonez seit Beginn des 20. Jahr­
hunderts von einem ungeordneten 
Gaucho-Staat zu einem der fort­
schrittlichsten Länder des Konti­
nents entwickelt. Obwohl die Land­
wirtschaft, die mit gut 33 'h  am 
Sozialprodukt beteiligt ist und 20"/» 
der Bevölkerung beschäftigt, noch 
immer eine überragende Bedeu­
tung für die weitere wirtschaftliche 
Entwicklung hat, sind seither Fleisch 
und Wolle nicht mehr die alleini­
gen Beherrscher der Wirtschaft ge­
blieben. Die heimischen Industrien 
decken jetzt zu gut vier Fünftel den 
Konsumgüterbedarf im Lande. Ne­
ben der Woll- und Fleischverarbei­
tung haben sich nach dem letzten 
Kriege auch die Kautschukverarbei- 
tung und die Metallindustrie, die 
fast alle Rohstoffe einführen muß, 
gut entwickelt. Die heimische Ge­
tränkeindustrie deckt bereits voll­
ständig den Bedarf.

Trotz dieser bemerkenswerten Er­
folge weist Uruguay eigentlich nur 
geringe Voraussetzungen für eine

erfolgreiche Industrialisierung auf. 
Abgesehen von der Produktion 
einiger landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse und wenigen relativ unbedeu­
tenden Gesteinssorten, fehlen fast 
alle notwendigen Rohstoffe, und 
auch Erdölvorkommen sind nicht 
bekannt. Die in den letzten zwan­
zig Jahren ständig zu beobachten 
gewesene Verschlechterung der 
Wirtschaftslage liegt in der Struk­
tur der uruguayischen Ökonomie 
begründet. W ie immer lebte Uru­
guay auch in dieser Periode vom 
Absatz seiner wenigen Agrarpro­
dukte auf dem Weltmarkt. Im Vor­
dergrund stand jedoch die einsei­
tige rapide Entwicklung der Indu­
strie, mit der die landwirtschaft­
liche Produktion nicht Schritt hielt, 
so daß der wachsende Einfuhrbe­
darf an Maschinen und industriel­
len Rohstoffen durch steigende Ex­
porte nicht mehr gedeckt werden 
konnte. Durch z. T. hohe Subven­
tionen für verschiedene W irt­
schaftszweige und überdimensio­
nierte Industrieinvestitionen wies 
der Staatshaushalt bereits seit vie­
len Jahren erhebliche Fehlbeträge 
aus. Die Deckung der Defizite er­
folgte über die Notenpresse und 
leitete eine inflationäre Entwicklung 
ein. Der Preissteigerung im Inland 
stand sogar noch ein Rückgang 
der Ausfuhrpreise für die aus­
schlaggebenden Agrarprodukte ge­
genüber, so daß die weitgehend 
die Zahlungsbilanzsituation bestim­
mende Handelsbilanz laufend 
höhere Defizite auswies. Das Er­
gebnis war, daß die Währungsre­
serven abnahmen und der Peso- 
Kurs sich verschlechterte. Darüber 
hinaus wurde der Im- und Export 
durch künstliche Mischkurse, An­
rechnungsprozeduren und sonstige 
administrative Hemmungen stark 
gestört.

Seit der Wöhrungs- und Devisen­
reform vom Dezember 1959 befin­
det sich die uruguayische Wirt­
schaft aber in einem von den übli­
chen positiven und notwendiger­
weise auch negativen Erscheinun­
gen begleiteten Ubergangszustand 
vom Dirigismus zur Liberalisierung. 
Die von der gegenwärtigen Regie­
rung getroffenen Sanierungsmaß­
nahmen führten bereits zu einer 
Erholung der Exporte und zu einer 
Verlangsamung der Inflationsrate

(der Index der Einzelhandelspreise 
wies für die ersten 11 Monate 1961 
eine Steigerung von 10 Vd [gleiche 
Periode 1960 =  27'/.] aus). Der 
industrielle Sektor befindet sich je­
doch noch immer in einer seit 1954 
anhaltenden Rezession.

4 Außenhandel und Handelsbilanz

Die Nachkriegsentwicklung der 
uruguayischen Handelsbilanz wird 
durch stark fluktuierende und we­
nig befriedigende Ergebnisse ge­
kennzeichnet. Wenn auch die Ex­
portprodukte Uruguays stark von 
den Preisbewegungen auf dem 
Weltmarkt abhängig und daher 
zwangsläufig einigen Schwankun­
gen ausgesetzt sind, so ist auf der 
anderen Seite nicht zu übersehen, 
daß auch die in der Vergangenheit 
praktizierte Handelspolitik, auf 
dem Wege über Kursmanipulatio­
nen höhere Erträge zu erzielen, 
einen weniger glücklichen Versuch 
darstellte. So deckte die Ausfuhr 
1959/1960 nur 50 "/« die Einfuhr. Die 
Verbesserung der letztjährigen 
Handelsbilanz beruht daher zum 
großen Teil auf den seit der Ver­
ringerung der Exportabgaben stark 
gestiegenen Wollexporte.

Außenhandel und Handelsbilanz
1957— 1960

(in 1000 US-$)

Jahr Einfuhr Ausfuhr Saldo

1957 226,4 128,2 —  98,2
1958 134,6 138,6 +  4,2
1959 214,0 97,8 — 116,2
I960 242,8 129,4 — 113,4
1961 Jan./Nov. 174,5 151,8 —  22,7

Auf W olle, Fleisch, Häute, Weizen 
und Leinöl entfallen durchschnitt­
lich Ober 90 V» der Ausfuhr. W eit 
an erster Stelle steht W olle, deren 
Anteil in den letzten Jahren über 
50"/» lag. Steigende interne Ge­
stehungskosten, hervorgerufen in 
erster Linie durch die laufend höher 
werdenden Soziallasten, verringern 
die Wettbewerbsfähigkeit dieses 
wichtigen Exportproduktes. Eine 
stärkere Diversifierung des Aus­
fuhrangebots drängt sich auf.

Der Import wurde 1957—1960 we­
sentlich durch das System der „un­
aufschiebbaren und lebensnotwen­
digen Einfuhren" beeinflußt. So 
entfielen 1960 Ober 60 Vo des Ge­
samtimports allein auf Lieferungen
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von Rohstoffen und mineralische 
Brennstoffe und Schmierölen. In­
zwischen ist iedoch durch die Poli­
tik der Liberalisierung des Außen­
handels eine gewisse Lockerung 
des Systems zu beobachten gewe­
sen, die dafür verantwortlich sein 
kann, daß für 1961 relativ günstige 
Handelsbilanzergebnisse zu ver­
zeichnen sind.

Ein- und Ausfuhr 
nach Worengruppen 1959—1960

(in 1000 US-$)

W arengruppe 1959 1960

E I N F U H R  
Gesamteinfuhr 213 959 242 81i
davon :

Autos, M otorfahrzeuge 7 387 
Rohstoffe 81723
Saatgut, Futterm ittel 

Pflanzen u. Bäume 1 782
Baum ateria lien, Konstruk-

22 717 
93 510

9 619

6 913 
2 930

11 749 
4 569

15 971 17 326

558 1 551

305 
1 156

tionsm ateria lien 
Gemüse (allgemein)
M asdiinen und 

M asdiinente ile  
Film , M usik, Radio und 

Fotoapparate 
Bücher, Papier und 

Schreibartikel 
Spielwaren und Haus­

haltsgegenstände 
Eisenwaren (allgemein)
Orthopädische, optische, 

medizinische u. hygien i­
sche Instrumente 898

Lebende Tiere 233
Drogen, chemische Produkte 

und Pharmazeutika 4 169 
E lektroartike l (allgemein) 4 288 
M ineralische Brennstoffe 

und Sdim ieröle 76 911 58 324 
A U S F U H R  

Gesamtausfuhr 97 798 129 401
davon:

Fleisch- und 
Fleisdierzeugnisse 18 509

840 
1 676

1 416 
269

4 131 
3 073

Rohwolle 
Häute, Fe

30 795 
33 494

15 843 
26 510

2 358 
11 590

7147 
528

216

726

Ober 80 Vo der Exporte gingen 1960 
in die traditionellen Käuferländer 
(Westeuropa und die USA). Der 
Import der Ostblockstaaten ist we­
gen der geringeren Bewertung der 
bilateralen Devisen zurückgegan­
gen und anteilsmäßig auf gut 11 “/o

Schweißwolle) 24 101
! le,

Borsten, Leder 10 044
W o ll-  u. Nebenerzeugn. 23 224 
Verschiedene industrie lle  

Fertigwaren 531
Gewaschene W o lle  10 253 
Agrarprodukte  u. M e iere i­

erzeugnisse, Vieh 6 586 
M inera lien  u. Bodenschätze 353 
Chemische Erzeugnisse u.

Pharmazeutika 123
A gra r- u. unverarbeitete 

M ild ip ro d u k te  4 050

(1959 noch Ober 33 V») abgesunken. 
Die Bundesrepublik Deutschland 
rangierte unter den Käuferländern 
nach Großbritannien, den USA und 
den Niederlanden an vierter, unter 
den Lieferländern nach den USA 
und Großbritannien on dritter 
Stelle.

Die Bundesrepublik liefert haupt­
sächlich elektrotechnische Erzeug­
nisse, Kraftfahrzeuge, chemische 
und pharmazeutische Produkte so­
wie Kunststoffe und Metallerzeug­
nisse und bezieht im wesentlichen 
W olle, Häute und Fleisch und 
Fleischwaren. Auf Grund des Devi­
sennotstandes und der unterschied­
lichen Länderbehandlung bei der 
importlizenzierung war der deut­
sche Export in den Jahren 1958 und 
1959 stark zurückgegangen. Seit 

j der Devisenreform vom Dezember 
1959 haben die Bezüge Uruguays 
wieder erheblich zugenommen.

1 078 2 292 5 Devisen läge
Dank der günstigen Außenhandels­
entwicklung, die insbesondere auf 
den erhöhten Wollverkäufen der 
letzten Jahre beruht, stabilisierte 
sich die Devisenlage des Landes 
weiter. Die Gold- und Devisenbe­
stände betrugen per Ende Septem­
ber 1961 96,6 M ill. US-$; Ende 
September 1960 hatten sie nur 
28,9, M ill. US-$ betragen. A ller­
dings ist Uruguay nach wie vor 
auf die Benutzung eines Standby- 
Kredites des Internationalen Wäh­
rungsfonds angewiesen, der 
30 M ill. $ beträgt.

6 Wirtschaftsvereinbarungen ^ i t  
der Bundesrepublik Deutscnland
Abkommen über den Warenver­
kehr zwischen Uruguay und der 
Bundesrepublik Deutschland vom 
18, 4. 1953 (einschließlich Meistbe­
günstigungsvertrag) sowie Verein­
barung über die Multilateralisie­
rung des Zahlungsverkehrs vom 
15. 3. 1956.

7 Politisdie Einstellung
Politische Ereignisse in Uruguay 
füllen seifen die Titelseiten der 
Weltpresse. In diesem Land, das

Regionale Gliederung des Außenhandels 1959 und I960
(in 1000 US-$)

Land
Importe

1959 1960

Exporte

1959 1960

Gesamthandel 
davo n : 

G roßbritannien 
USA
N iederlande
Bundesrepublik
Frankreich
Ita lien
China
Belgien
Polen :

. A rgentin ien 
Spanien 
Sdiweden 
Schweiz

213959 242 816 97 798 129 401

6 600 18 921 9 070 , 30 656
32 080 65187 11 574 19 553

3103 5 031 9 526 17 037
11 967 17 630 9 147 11 970
12128 7115 2 793 8 294
7 614 5 354 4182 6 094

9 — 4 329
2 065 7 059 1 901 4 070
1 326 527 2 867 3 034
2 682 9 835 357 2 369

948 1 001 1 926 2194
4 783 5170 587 1 960
5 743 5 298 3 256 1 933

wegen seines relativ geringen geo­
graphischen Umfanges und der 
fieiheitlich-demokralisthen Gesin­
nung seiner Bevölkerung häufig als 
„die Schweiz Südamerikas" be­
zeichnet wird, funktioniert das de­
mokratische System seil Jahrzehn­
ten reibungslos. In Gegensatz zu 
allen anderen lateinamerikanischen 
Ländern wird Uruguay nicht durch 
einen Präsidenten, sondern durch 
ein aus neun Mitgliedern bestehen­
des Kollegium, den Staatsrat, re­
giert. Dieses Kollegium setzt sich 
aus sechs Mitgliedern der Regie­
rungspartei und drei Vertretern der 
nächst größten Partei zusammen.

Als im März 1959 die National- 
Konservativen die Regierung über­
nahmen, gelangte eine Partei an 
die Macht, die fast ein Jahrhundert 
lang zur Opposition verurteilt war. 
Der etwas überraschende Wahlsieg 
der „Blancos" über die »Colora­
dos", dem Block der links-bürger- 
lichen Liberalen, war weitgehend 
das Werk des 1959 verstorbenen 
Führers der rechts-konservativen 
Herreristen-Fraktion, Dr. Luis 
Alberto Herrera. Durch die Koali­
tion mit Benito Nardone, dem dy­
namischen Führer der „Rurolistas', 
einer neuen, linksgerichteten Par­
tei der Kleinbauern, Landwirte und 
Landarbeiter, bekamen die „Blan­
cos" einen scharfen Kritiker des 
„Colorado"-Regimes, der es ver­
stand, aus der Unzufriedenheit der 
Bevölkerung mit der Wirtschafts­
po litik  der letzten Regierung und 
durch die Vorlage eines allgemein­
gehaltenen Sanierungsprogrammes 
Stimmenkapital zu schlagen.

Die Erwartungen der Wählerschaft 
sind von den „Blancos" nur zum 
Teil erfüllt worden. Der Abbau des 
„sozialisierenden" Staatsdirigismus 
der „Colorados" ist zwar begon­
nen, aber auch noch keinesfalls 
beendet. Außenpolitisch ist die Na­
tionalpartei, eigentlich ein Kon­
glomerat von drei politischen Grup­
pen, gewissermaßen unentschieden. 
Aus Protest über die unentschlos­
sene Haltung der Regierungspartei 
in der Kuba-Frage hat Außenmi­
nister Martines Montero, ein Ex­
ponent der traditionellen uruguayi­
schen, auf die USA und den Westen 
orientierten Außenpolitik, Mitte 
Januar kurz vor der Konferenz der 
Außenminister der Inter-Amerika­
nischen Staaten sein Amt zur Ver­
fügung gestellt. Der Bacillus des 
Fidelismus und des Anti-Yankee- 
Imperialismus frißt sich tiefer, ge­
nährt von der zunehmenden Unzu­
friedenheit mit den herrschenden 
sozialen Verhältnissen.

Uruguay nennt man nicht ohne 
Grund die echteste Demokratie La- 
teinamerikas. Denn kein anderes 
südamerikanisches Land gewährt 
dem Individuum so weitgehende
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Freiheiten, und in keinem anderen 
Staat des Kontinents findet man 
ein derartiges Klima der iV\äßigung 
und Toleranz. Der Kommunismus in 
Uruguay hat seine Tätigkeit auf 
die soziale Front konzentriert. Des­
halb bekommen alle politischen Er­
eignisse in der kleinen Republik

. ihre ganz besondere Bedeutung.

8 Wirtschaftspolitische Ausrichtung
Die wirtschaftliche Entwicklung Uru­
guays, eines der kleinsten und 
fortschrittlichsten Länder Latein­
amerikas, stand in den letzten bei­
den Jahren im Zeichen der Liqui­
dierung des Dirigismus und der 
Reorientierung der Wirtschafts­
und Finanzpolitik. Während bis 
März 1959 unter der Regierung der 
„Colorados" fast alle Wirtschafts­
funktionen der staatlichen Kon­
trolle unterworfen waren, hat die 
gegenwärtige, von den „Blancos* 
gebildete Regierung durch ver­
schiedene Reformen und Sanie­
rungsmaßnahmen die hemmenden 
dirigistischen Eingriffe in die W irt­
schaft zum Teil bereits abgeschafft 
und somit die Grundlagen für eine 
schrittweise Rückkehr zur Markt­
wirtschaft geschaffen. Als eines der 
letzten Länder Südamerikas ver­
sucht Uruguay damit, die ersten 
entscheidenden Schritte auf dem 
Wege zur freien Wirtschaft zu tun.

9 Umfang der Auslandshilfe
Uruguay hat sich in den vergan­
genen Jahren mehrfach mit Kre­
ditgesuchen an internationale In­
stitutionen und andere Länder ge- 
v/andt:

Die W e l t b a n k  gewährte bis­
her Anleihen über insgesamt 71 
M ill. $, die in erster Linie für den 
Ausbau der Energieversorgung im 
Landesinneren Verwendung fanden:

Aug. 1950 Energieprojekte 33,0 M ü l. $ 
Aug. 1955 desgl., Ausbau des

Nachrichtenwesens 5,5 „
O k t. 1956 Energieprojekte 25,5 ,  
Dez. 1959 W eidelanderschl. 7,0 ,

Insgesamt 71,0 M ill.  $

Der D e v e l o p m e n t  L o a n  
F u n d  der USA stellte Ende 1959
8,8 M ill. $ für den Ausbau des 
Telefonnetzes der Landeshaupt­
stadt zur Verfügung.

In letzterer Zeit wurde auch die 
I n t e r a m e r i k a n i s c h e  E n t ­
w i c k l u n g s b a n k  in Anspruch 
genommen. Von ihr erhielt Uru­
guay im Jahre 1961 6,34 M ill. $ 
als Kredit, wovon 5,7 M ill. $ für 
den Ausbau der Trinkwasserver­
sorgung Montevideos und weitere 
0,64 M ill. $ für den Ausbau einer 
Fleischpackerei Verwendung fan­
den. 1961 wurden von dieser Insti­
tution 4 Anleihen Ober insgesamt 
42 M ill. $ zur Verfügung gestellt. 
Schließlich ist an dieser Stelle auch

der 30-Mill.-$-Standby-Kredit zu 
nennen, der Uruguay nach länge­
ren Verhandlungen von dem I n - 
t e r n a t i o n a l e n  W ä h r u n g s -  
f o n d s  im Jahre 1960 eingeräumt 
wurde.

Hilfsangebote des Ostblockes, wie 
etwa die Anleiheofferte der So­
wjetunion vom Jahre 1959, 100 
M ill. $ für den Straßenbau, die 
Ersatzbeschaffung von Maschinen 
und die Beseitigung sonstiger 
Hochwasserschäden zur Verfügung 
zu stellen, wurden von Uruguay 
bisher nicht berücksichtigt.

10 Private Auslandsinvestitionen
Von offiz ie ller uruguayischer Seite 
aus werden keine Angaben über 
die Höhe und den Umfang aus­
ländischer Investitionen im Lande 
gemacht, so daß Wertangaben an 
dieser Stelle entfallen müssen. 
Bekannt geworden sind nordameri­
kanische Investitionen in der Gum­
miindustrie des Landes (United 
States Rubber Company) sowie in 
der Elektroindustrie, wo die Gen­
eral Electric Produktionsstätten für 
Radioröhren unterhält. Auch nie­
derländische (Philips) und b riti­
sche Kapitalanlagen (Hafenanla­
gen) verdienen Erwähnung.

11 Einstellung zum privaten 
Auslandskapital
O ffiz ie lle Stellen Uruguays haben 
mehrfach auf die Notwendigkeit 
der Mitinanspruchnahme ausländi­
scher Kapitalien beim Ausbau der 
Wirtschaft hingewiesen. Nur so 
w ird das Land imstande sein, die 
augenblicklich noch vorwiegend 
agrarisch ausgerichtete Wirtschaft 
zugunsten einer größeren Indu­
strialisierung auszubauen. Anreize 
hierfür bilden die für eine be­
stimmte Anzahl von Jahren ge­
währten Steuerkonzessionen für 
neue industrielle Betriebe, Zoll­
vergünstigungen bei der Beschaf­
fung von Anlage- und Umlaufs­
gütern sowie protektionistischen 
Maßnahmen des Staates zum 
Schutze neuer Industrien.

Auch die bisher noch vorhandene 
relative Konzeptionslosigkeit bei 
dem Ausbau der Wirtschaft soll 
in Zusammenarbeit mit der OAS 
abgestellt werden. Gedacht ist an 
die Aufstellung und Durchführung 
eines zehnjährigen Entwicklungs­
programms, in dessen Rahmen 
dann auch das Auslandskapital 
die Möglichkeit haben soll, sich 
an Projektierungen zu beteiligen.

12 Ausländisdie Beteiligungen 
an Inlandsfirmen

Für einige Wirtschaftszweige in 
Uruguay bestehen Vorschriften hin­
sichtlich der Nationalität der zu

beschäftigenden Personen. So sieht 
die Arbeits- und Sozialgesetzge­
bung vor, daß in Bankhäusern 
mindestens SO*/» der Angestellten 
die Staatsangehörigkeit Uruguays 
haben müssen (Gesetz 9756 vom 
10.1.1938). Das Personal von Flug­
zeugen darf sich gemäß Gesetz 
10 288 vom 3.12.1942 nur aus uru­
guayischen Staatsbürgern zusam­
mensetzen, über Ausnahmen be­
findet das Ministerium für Natio­
nale Verteidigung. Die Küsten­
schiffahrt hat die Flagge Uruguays 
zu führen, und von der Besatzung 
der Schiffe müssen der Kapitän 
und ein Drittel der Besatzung ge­
mäß Gesetz 1209 vom 5.1.1954 
und Dekret vom 1.2.1956, Art. 19, 
Inländer sein. Sofern öffentliche 
Arbeiten zur Vergabe gelangen, 
müssen bei deren Ausführung zu 
90 •/» Staatsbürger Uruguays ein­
gesetzt werden (Gesetz 10 459 vom 
14.12.1943).

Im übrigen bestehen keine direk­
ten Beschränkungen oder diskri­
minierende Einschränkungen für 
Ausländer. Art. 55 der Verfassung 
spricht von einer „gerechten und 
unparteiischen Verteilung der Ar­
beit, so daß alle Einwohner des 
Landes — unter Bevorzugung von 
Staatsangehörigen — eine Mög­
lichkeit haben, durch Ausübung 
einer gesetzmäßigen Arbeit ihren 
Unterhalt zu verdienen".

13 Genehmigungspflicht bei 
Firmengründungen

Anfang 1960 wurde die dem W irt­
schaftsministerium angegliederte 
„Comision de Inversiones y Des- 
aroMo Economico (CIDE)' gegrün­
det, die sich mit der Ausarbeitung 
von Entwicklungs- und Finanzie­
rungsplänen befaßt. Sie setzt sich 
aus Mitgliedern der Ministerien für

öffentliche Arbeit 
Industrie und Arbeit 
Landwirtschaft und Viehzucht 
dem Direktor der Staatsbank 
sowie der Leitung des staatlichen 
Rechnungshofes

zusammen und bearbeitet auch 
alle Fragen, die mit Investitions­
vorhaben in Zusammenhang stehen. 
Nach Vorliegen der Investitions­
genehmigung kann die Gründung 
der Gesellschaft erfolgen. Der 
Vorgang wird notariell beglau­
bigt; die Gesellschaftsstatuten 
sind darauf dem Schatzministerium 
zur Genehmigung einzureichen, 
das im Dekretwege hierüber be­
findet. Im Anschluß an die han­
delsgerichtliche Eintragung und 
die Bekanntgabe der Gesellschaft 
(im Diario O ficial) kann das neue 
Unternehmen seine Tätigkeit auf­
nehmen.
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14 Arbeits- und Sozialgesetzgebung; 
Arbeitslöhne
Ausländische Arbeiter haben bei 
der Arbeitsaufnahme in Uruguay 
eine Daueraufenthaltsgenehmigung 
vorzuweisen, die von der Einwan­
derungsbehörde des Innenmini­
steriums erteilt w ird. Eine Vielzahl 
von Vorschriften arbeitsrechtlichen 
Inhaltes enthält u.a . Bestimmun­
gen über die tägliche Arbeitszeit, 
die 8 Stunden täglich und 48 Stun­
den in der V^oche nicht überschrei­
ten soll. Die Nachtarbeit Ist Ins­
besondere für Frauen bereits seit 
1918 weitgehend eingeschränkt 
worden, wie die weiblichen Arbeit­
nehmer überhaupt durch die Be­
stimmungen über die Frauen- und 
Kinderarbeit und das Mutterschutz­
gesetz von 1934 einen besonderen 
Schutz erfahren. Auch die Urlaubs­
gewährung wurde gesetzlich ge­
regelt. Je nach V/Irtschaftszwelg 
sind jährlich 8—14 Tage bezahlte 
Freizeit zu gewähren.

Die soziale Sicherheit des Arbeit­
nehmers gewährleisten Regelungen 
über die Zahlung von Arbeits­
losenunterstützungen sowie über 
die Schadenersatzpflicht der A r­
beitgeber im Falle von Arbeits- 
unfällen. Zur Abdeckung der ent­
stehenden Risiken versichert der 
Unternehmer seine Arbeitnehmer 
bei einer staatlichen Versicherungs­
bank. Die Altersversorgung ist In 
Uruguay bereits seit 1919 geregelt. 
Danach erhält jeder Staatsbürger 
im Alter von über 60 Jahren eine 
Pension. Die M ittel hierfür werden 
in der Regel durch ISVoige Abzüge 
von den Bruttoverdiensten aufge­
bracht (Arbeitgeber 8 V», Arbeit­
nehmer 7 “/o).

Die gewerkschaftliche Betätigung 
der Arbeitnehmer Ist in Uruguay 
gestattet. Die Lohnhöhe wird zwi­
schen den Tarifpartnern ausge­
handelt, wobei allerdings die im 
Gesetz 10 449 niedergelegte M in­
destlohnregelung als absolute Un­
tergrenze zu respektieren ist.

15 Gesellschaflssteuern
Nach dem Stande vom 1.7.1961 
haben juristische Personen ihre 
K a p i t a l e r t r ä g e  m i t  15V» 
zu versteuern, sofern diese (eben­
falls) 15"/» des Unternehmungs­
kapitals überschreiten.

Darüber hinaus sind die v e r ­
t e i l t e n  G e w i n n e  progres­
siv wie fo lg t mit Steuern belastet:

bis zu 250 000 Pesos 8 '/ .
von 250 000 -  500 000 .  9 V ,

,  500 000 —  750 000 ,  lO V i
,  750 0 0 0 -  1 000 000 .  12 »/.

über 1 000 000 ,  15 •/.

Außerdem wird die M e h r g e - 
w i n n s t e u e r  erhoben, wenn 
bei Kapitalien von Ober 1 000 000 
Peso5 die Gewinne 30'/» des in­
vestierten Kapitals überschreiten. 
Diese Mehrgewinne unterliegen 
folgenden Abzügen:

Bei Gewinnen
zwischen 30 und 35 */o 40 Vo Abzug

35 ,  4 0 "/. 50»/« ,
40 ,  4 5 "/. 6 0 “/« .

über 4 5 "/. 70 Vo ,

Als K a p i t a l s t e u e r  ist eine 
0,35“/(iige Gebühr anzusehen, die 
bei der Registrierung von Unter­
nehmen erhoben wird. Die U m ­
s a t z s t e u e r  beträgt 7 ”/» und 
Ist vom Produzenten oder Impor­
teur zu tragen. Auf Luxusgüter 
werden außerdem 10-^0“/olge Zu­
satzsteuern erhoben. Einkommen 
aus Grundbesitz werden je nach 
ihrer Höhe bis zu 35“/» belastet.

16 Doppeibesteuerungsabkommen 
m it der Bundesrepublik
Zwischen Uruguay und der Bun­
desrepublik besteht kein Doppel­
besteuerungsabkommen.

17 Steuerbefreiungsmöglichkeiten

Gewinne, die für die Erweiterung 
oder Modernisierung von Fabri­
kationsanlagen im Gebiet von 
Montevideo reinvestiert werden, 
können bis zu einem Zeijrpum von 
10 Jahren zu 75"/» voii jeglichen 
Steuern befreit werden. In den 
Departements San Jose und Cane­
lones erhöht sich die Abzugsfähig­
keif auf 80"/» und im übrigen 
Lande auf 90“/».

Besondere Förderung genießt die 
exportintensive Industrie seit dem 
1.1.1959. Der Umfang der einge­
räumten Steuerbefreiungen richtet 
sich hier nach dem Verhältnis der 
Ausfuhren zum Gesamtabsatz des 
betreffenden Unternehmens.

18 Zollkonzessionen
Die Regierung Uruguays hat in 
der Vergangenheit neuen Indu­
strien auf Antrag die Einfuhrzölle 
für Anlage- und Ausrüstungsgüter 
erlassen und auch die für die Pro­
duktion erforderlichen und im In­
lande nicht vorhandenen Rohstoffe 
von den Importabgaben befreit 
oder zumindest Ermäßigungen ge­
währt.

19 Abschreibungsmöglichkeiten

Die Abschreibungssätze für M a­
schinen und maschinelle Anlagen 
betragen je nach Anlagegegen­

stand 10—20“/». Gebäude können 
innerhalb von 20 Jahren voll ab­
gewertet werden. Entstandene 
Verluste sind auf die Folgejahre 
nicht vortragsfähig, über beson­
dere Abschreibungsvorteile zum 
Zwecke der Investitionsförderung 
ist bisher nichts bekanntgeworden.

20 Transferbestimmungen
Der Transfer von Zinsen, Gewin­
nen sowie die Rückführung des 
investierten Kapitals sind in Uru­
guay garantiert.

21 Schutz gegen Verstaatlichung

Da die Verfassung hinsichtlich der 
staatsbürgerlichen Rechte und 
Pflichten die Ausländer den In­
ländern gleichsteilt, ist damit 
gleichzeitig eine Eigentumsgaran­
tie verbunden, da sie in der Ver­
fassung enthalten ist. Den besten 
Beweis für diese positive Einstel­
lung bildet die Rückgabe der ehe­
mals beschlagnahmten deutschen 
Vermögenswerte.

22 Sonstige Schutzmaßnahmen
Der Industrialisierungsprozeß in 
Uruguay, der im Augenblick einen 
im Vergleich zu den Vorjahren 
langsameren Verlauf nimmt, wird 
von protektionistischen Maßnah­
men der Regierung für die Inlands­
industrie begleitet. Als M ittel die­
nen Depotauflagen, Importrestrik­
tionen und Schutzzölle.

23 Mitgliedschaft in internationalen  
Organisationen

UNO, Wirtschaftliche Kommission 
Asien/Fernost, Wirtschaftliche Kom­
mission Lateinamerika, Rio-Pakt, 
OAS, Weltbank, IMF, Interameri­
kanische Entwicklungsl5ank, Latein­
amerikanische Freihandels-Gemein- 
schaft, GATT.

24 Förderungs- und Auskunftsstellen
Botschaft von Uruguay 
B o n n
Argeianderstraße 59

Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland
Embejada de la República 
Federal de Alemania 
M o n t e v i d e o  
Bartolemé Mitre 1370,
Casilla de Correo 414

Ibero-Amerika-Verein 
Hamburg-Bremen e.V. 
H a m b u r g 3 6  
Alsterglacis 8
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